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Was Dir bestimmt

FO.Y/AIV Für (/as Feui'Hefon fcear&e/tcfe Fassung

S. Fortsetzung

Wenn man Annelies zu jener Zeit
gefragt hätte, warum sie das alles tue,
wäre sie wahrhaftig um eine Antwort
verlegen gewesen. Sie wusste es selbst
nicht. Wünschte sie, dass er sie sähe?
Hatte sie Angst, er könnte sie ver-
gessen? Oder wolte sie iA« sehen? Sie
wollte beides, und nicht nur das: sie
sehnte irgendeinen Zwischenfall her-
bei; er sollte wieder sprechen mit ihr
— wohl darum, damit sie ihm irgend-
eine schnippische Antwort hinwerfen
konnte, sie hatte für jeden möglichen
Fall eine solche bereit. Als dieser Zwi-
schenfall sich nicht einstellen wollte,
suchte sie einen solchen mit Gewalt
herbeizuführen, indem sie dem Arzt in
die Fahrbahn eilte. Kastor und Pollux
aber hatten noch ein bisschen Verstand
und zerrten sie an der Leine gewalt-
sam auf den Bürgersteig zurück, als
der kleine schwarze Wagen heran-
puffte. Paul Germanin brauchte nur
ein wenig den Fuss vom Gashebel zu
nehmen. Von Anhalten, Hinzusprin-
gen, In-die-Arme-nehmen, Küssen war
keine Rede: Bleich wurde er auch
nicht, ja, es schien Annelies eher, als
lache er heimlich vergnügt und sie-
gessicher. Wenn er sich nur nicht
täuschte!!!

Am gleichen Abend strich sie dem
Schlingelbruder mütterlich besorgt
über die verschwitzte Stirn.

«Fritzli, du hast so heiss — ich
glaube, du hast Fieber. Sollen wir
nicht den Doktor ...»

Aber auch damit fand sie keine Ge-
genliebe. Bruder Fritz riss sich ent-
rüstet und im Vollbesitz seiner Ge-
sundheit los:

«Du bist goppel nicht bei Trost!
Fieber!! Sorg du nur dafür, dass dir
nichts fehlt! Nämlich hier!!» und er
fuhr mit einem greulich schmutzigen
Zeigefinger an jenen Teil de® Kopfes,
hinter dem man den Verstand vermu-
tet.

*
Paul Germann wandte seinen Kopf

ungehalten nach dem Logenhinter-
grund, wo eben die Türe geöffnet
wurde und sich drei Personen von der
Helle des Wandelganges ins Dunkel
des Theaterraumes schoben. Welch eine
Rücksichtslosigkeit, während des Vor-
spiels einzutreten! Er war von einer
dankbaren Patientin, einem schon
etwas ältlichen, reichen Fräulein ein-
geladen worden, diese Festvorstellung

zu besuchen. Man spielte «Lohengrin».
Seine Begleiterin hatte ihm noch vor
wenigen Minuten erklärt, dass Am-
bergs üblicherweise diese Loge zu be-

legen pflegen; aber er hatte nicht ge-
ahnt, dass sie auch — Opern bèsu-
chen würden. Allerdings, an solch ei-
ner Festvorstellung musste «man» ja
gewesen sein!

Eine Wolke aus Tüll, blitzenden
Pailletten, goldschimmernden Haaren
und funkelndem Schmuck schob sich
auf den leeren Stuhl an Germanns
Seite. Annelies aber blieb im Hinter-
grund auf der kleinen, etwas erhöhten
Bank sitzen, mit klopfendem Herzen.
Sie hatte den Mann erkannt, als das
Licht des Wandelganges für kurze
Zeit auf sein unmutiges Gesicht ge-
fallen war, wusste, wem dieser Som-
mermantel gehörte, aus dem es nach
Arzt roch und in den sie nun ihren
Kopf legte — es sah's ja niemand.
Als sich wenig später der Vorhang
über dem ersten Bilde hob und das
Licht, welches die «Aue am Ufer der
Scheide» erhellte, in den Zuschauer-
räum floss, gewahrte Annelies auch die
Begleiterin an seiner Seite. So, so,
Fräulein Bodmer, ein vornehmes Fräu-
lein, das zu jener Gesellschaft gehörte,
in die Leute wie Ambergs ewig ver-
geblich Einlass suchen würden. Ihre
Mundwinkel zogen sich scharf nach
unten, und sie setzte sich mit einem
Ruck geradeauf.

Kühl und herablassend, als hätte
er sie nie geküsst. sie nie in seinen
Armen gehalten, begrüsste sie Paul
Germann, nachdem der Vorhang ge-
fallen war und der Kronleuchter das
Parkett in strahlende Lichterfülle ge-
taucht hatte. Es gelang ihr nicht ein-
mal übel, so sehr verargte sie es ihm,
das,s er sich so schnell getröstet hatte.
Er liess sich nicht beirren und bot ihr
mit schöner Selbstverständlichkeit, ge-
gen die es kein Wehren gab, seinen
Platz in der vordem Reihe an. Lilian
stellte mit «tiefer, wohllautender»
Stimme den guten «Bekannten» Gott-
lieb Mauggler, Fabrikant ff Zuger
Kirschtorten vor. Ein halbbatziges Ge-
spräch kam in Gang, an dem sich we-
der Germann noch Annelies beteilig-
ten.

«Ist das euer Hausarzt?» fragte der
dicke Mauggi bei Gelegenheit Annelies,
indem er seine schwulstigen Lippen
beinahe an ihr Ohr legte.
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— die Abneigung war jpt?

genseitig — «dich angescbo^ ^

— Der Glückliche!» Anrieh

ein hochmütiges Gesicht aut p
wortete nichts. Die Schwester^den Mauggi selbst behalten, ...^ ff-

sie ihr beibringen zu Hause.

klärte, den «langweiligen» ^ ^ jj-
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am See einen Eiskaffee lo ^d-

Kirschtortenfabrikant muse e

nelies lehnte energisch ab.
^ ut'

hätte sie sich doch geschanm^
verhohlen zu sagen, sie finde ^ <ie

ten Akt langweilig, zweitens
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den war.
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Paul Germann entliess si ^
allzu liebenswürdigen L ®.«

Annelies fand. Sie wusste ^ a

man auf Liebenswürdigkeit je*»»

Liebenswürdigkeit antwor
ohne sich vor sich selbst &
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Mean man ^.nnelies Zii jener ^eit
KekraKt bätte, warn rn sie à alles tue,
wäre sie wabrba.ktiK uiu eine àtwort
verleKen Kewesen. Lie wusste es selbst
uiebt. Wünsekte sie, dass er sie sabs?
Lutte sie ^.NKst, er könnte sis ver-
Kessen? Oder weite sie à «eben? Lie
wollte beides, uud niobt our dus: sie
sebute iiKendeinen Awisobenkall ber-
bei; er seilte wieder spreoben mit ikr
— wobl durum, damit sie ibm irgend-
eine sobnippiseke Antwort kinwerken
konnte, sie batte kür jeden möKlioben
bull eine solobe bereit. ^Is dieser Xwi-
sobenkall sieb niobt einstellen wallte,
suebts sie einen soleben mit Lewalt
berbeizukübren, indem sie dem àzt in
die babrkabn eilte. Lustor und l'nllux
über Kutten noed ein bisseben Verstund
und zerrten sie un der Leine Kewalt-
sum unk den LürKersteiK /.urüek. als
der kleine sobwarze WaKen beran-
pukkte. Lau! Lermann brauobte nur
ein weniss den buss vom Lusbebel zn
neknien. Von àbulten, Linzusprin-
Ken, In-die-Vrme-nebmen, bttssen war
keine Rede! Lleiob wurde er uuek
niebt, ja, es sebien ànelies eber, uls
luebe er keimlieb verKnüKt und sie-
Kessiober. Wenn er sieb nur niebt
tüusekteü!

rVm Kieloben ^bend striek sie dem
KoblinKeibrnder mütterlieb besorgt
über die vers.ebwit7.te Ltirn.

«brit/.Ii, du bust so keiss — iob
Klaube, du bust bieder. Lollen wir
niebt den Doktor ...»

Vber uueb damit kund sie keine Le-
Kenilebe. Lruder britz riss sieb ent-
rüstet und im Vollbesitz seiner Le-
snndbeit los:

«Du bist Koppel niebt bei brost!
bieder!! LorK du nur dukür, dass dir
nivkts keklt! Lämliok bierü» und er
kubr mit einem Kreulieb «obmutziKen
^eiKekivKer an jenen bei! de« Lopkes,
binder dem man den Verstund vermu
tet.

»

Laul Lermann wandte seinen Lapk
unKekulten nuek dem LoKsnbinter-
Krund, wo eben die büre Keükknet
wurde und sieb drei Lersonen von der
Lelle des VVundelKunKvs ins Dunkel
des Lbeatorraumes svkoken. Welok eine
küoksiobtslosiKkeit, wükrend des Vor-
spiel« einzutreten! br war von einer
dankbaren batientio, einem seban
etwas ältlivben, reieken bräulein ein-
Keladen worden, diese bestvorstellunK

?.u besueben. Uan spielte «LnkenKrin».
Leine lZeKleiterin butte ibm noeb vor
weniKen Limiten erklärt, dass ài-
berKs üblieberweise diese Lo?v /.u be-
leKen pkleKen; aber er batte niebt Ke-
abut, dass sie aueb — Dpern besu-
elien würden. /VllerdinKs, an soleb ei-
ner bestvorstellunK musste «man» ja
Kewesen sein!

bine Wolke aus Lull, blitzenden
bailletten, Kaldsobimmernden Lauren
und kunkelndem Lobmuok sobob sieb
auk den leeren Ltukl an Lermanns
Leite, ^nneli«?« übe, blieb im Linter-
Krund auk der kleinen, etwas erkökten
Dank sitzen, mit klopkenclem Lerzen.
Lie butte den Lunn erkannt, als das
Liebt des WandelKanKes kür kurze
Xsit auk sein unmutiKes Lesiokt Ke-
kallen war, wusste, wem dieser Lom-
mermantel Kebörte, aus dem es naok
^rzt roeb unrl in d<>ii sie nun ibren
Lopk leKte — es salrs ja niemand.
VIs sieb weiNK später der VorkanK
über dem ersten bilde bob und das
Liebt, welckes die «àe am Lker der
Lokelde» erkellte, in den ^usebauer-
räum kloss, Kewakrte .Vinelie« aueb die
LeKleiterin an seiner Leite. Lo, so,
bräulein kodmer, ein vornekmes bräu-
lein, das zu jener Lesellsebakt Kebörte,
in die Leute wie VmberKs ewiK ver-
Keklieb binlass «rieben würden. Ibre
Nundwinkel zoKkn sieb sebark naek
unten, und sie setzte sieb mit einem
kuok Keradeauk.

Lübl und kerublassend, als bätte
er sie nie Keküsst. sie nie in seinen
Vrmen Kebalten, boKrüsste sie bau!
Lermann, naokdem der VorbanK Ke-
kalten war und der Lronleuobter das
barkett in strablende Liebterkülle Ke-
tauokt butte, b« KelanK ibr niebt sin-
mal übel, so sebr vsrarKte sie es ibm,
dass er sieb so seknell Ketröstet batts,
br liess sieb niebt beirren und bot ibr
mit soböner Lelbstverstandliobkeit, Kk-
Ken die es kein Webren Kub, «einen
blutz in der vordern Leibs an. Lilian
stellte mit «tieker, wobllautender»
Ltimme den Kuten «Leksnnten» Lott-
lieb LauKKler, babrikant kk /uKsr
b i rs obtorten vor. bin balbbatziKes Le-
spräeb kam in LanK, an dem sieb we-
der Lermann nook Vnnelivs beteiliK-
ten.

«Ist das euer Hausarzt?» kruKte der
dieke LauKKi bei LeleKknbeit Vnnelies,
indem er seine sobwulstiKen Lippen
keinake an ibr Lbr leKte.

»

^WW^Wltllll.lll .dt
«loicl er bat dieb

jenem Lnkall, wo britz, à
— die .-VbneiKunK war hzt?

KenseitiK — «dieb anKeseba^
— Der Llüokliobe!»
ein boekmütiKes Lesiokt ^ui

wortete niekts. Die Làester^den ÄlauKKi selbst bebakten, ...^
sie ibr beibrinKen zu Lause.

^
klärte, den «lanKweiliKen» ^ ^ M
niebt mitanliören zu n'âe
passte zu dem «beKeisterndeo
ten!» —, sie moebte in âer per

am Lee einen biskakkee lo

birsebtortenkabrikant inuss e

nelies lebnte enerKisek ab- ^
kätts sie sieb daeb Kesebàum^
verboblen ?.u «uKen, sie kinds ^ zi«

ten Vkt lanKweiliK, zweitev« ngDer

Lsrmann niebt mit bräubw ^
allein lassen, er könnte sie

bnde beim «binzuK in
Xli Linein IleiiatLAntraA 86^'

sen... br setzte sieb an >

frei n

beuw
Iptle

da der Ltubl Lilians nun
den war.

Lo unaukmerksam nie
Laut Lermann noeb nie ^ .«o

Kesessen. Leine ,-VuKen na»

mer wieder von der Lübne v ^
Luebkarin Zar keektsn. ^^ielit ^^

war! Wie reizend das keine
^

den tratziKen Lippen und

len blase, wie zierliob
Loeken in ikrem blaeken.
elkenbeinkarbenes Lleid
Leide, bs war vorn äv«-,.«,,-»'
«ablassen wie ein

earn
önmtkleid d ^

bei der bintern Lartie aus«
^ iie^

Ltokk Kespart worden;
den Lüeken krei bis Z-» à ^

denen Lürtel binunter. -fe
wirklieb nätiK, dass jeder
weissen, zarten Rüeken. - - gM

/.» LeKinn der zweiten ^

den sie sieb, und ^ ^

wandte sieb mit «ebuldkenr

War àis
.-ei>

obeln an Dr. Lermann. i--..
«Dark ieb sie wobl kür d

allein lassen mit ^räulem
lob bube dort drüben eine -

.lin entdeekt, die ieb ^br^^
mebr Keseben bube un

^
möebte.» ^,it L",,»

Laul Lermann entliess
allzu liebenswürdiKen L ^t, ^
^nnelies kand. Lie wusste ^ar ^
man auk LiebenswürdiKkeu
LieI>«nswürdiKkeit antvoi'^^W
oknv sieb vor sieb selbst ^

niüssen.
Lie wart densie wari uvn bopk

maobte Liens, binter dem^ A je ^
zu entwisoben. Lekeivbar.
niebt erstaunt, als er ^b "
We? stellte »ml die LoKenr»

ikr io

WeK stellte und die
sobloss. brbeitert bliokte
kränkte« Lesiobt und
/Vuven. Die kleine Lrau ist
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®«sste
' Worte verschmerzt hatte,

er«rartûf'~ sagen, dass er nicht
Schnei]

" urfte, dasg sie sich so

schnell Einsicht beugen, so

®%ehp strengen Forderungen
»ar h« ^"'^®- ^*® tief sie betroffen
t'erstöriWif ^nze rührende
ches a selbst bereute man-

^eworfe"hatte '"

"D'd lî^ nicht, so, wie Sie jetzt denken
dient hätT^ CS ohne Zweifel ver-
Er

sarrt -u *' '{"''nie er nun halblaut.
«Sie

*
|i nieder «Sie». Unerhört!

hen» J"en mich immer noch erzie-
*^as ®'® leise zu zischen,
^u?» ihnen eigentlich das Recht

»,
fete

er if .he, kleine Frau!» antwor-
«Ich und. ohne zu zaudern,

selbart |^^'®hte darauf, König Dros-

Seliggn nach jener Unglück-
die

Qj.j "Sprache in seinem Zimmer
ihen n„®f®hen Märchen vorgenom-
ten pj.j Geschichte der verwöhn-
^Us ninh!^'" gelesen, welche durch-
Wh f heiraten wollte, alle Freier
Sache ,i„ \..J'ud verhöhnte, bis die
"id er ®hig-Vater zu bunt wurde,

erst
has verzogene Kind

Hofe ^ besten Bettler, der sich
geben Pfaden würde, zur Frau zu

Kö' *

Nieder'" ^£°®selbart nannte sie ihn
^ Mär Vi

" dummes Meiteli hatte
«Sie m wohl nicht verstanden.

^ Ihnpr,^ ® ja, Annelies, damit ist
C »£' "»t ernst..

^te Op •f ® trotzigste, hochmii-
EUng auf, das ihr zur Verfü-
®^eh eino Aber sie suchte umsonst
siçh ^ "U Antwort. Was hatte sie

k'dctn « ^"cgenommen, ihm zu er-
k knrl^'^ ihr wieder mit «Ar-

erblich
« T" würde? Sie sann ver-

b%e ihet k
^hve Unsicherheit belu-

'ick. tat ' berauscht, umfing sie sein

mn i® ein schönes Bild hob sie
Rissen schwarzen Locken, dem
!^®ädlipVi "^en Kleide, das ihre
hielte

v- ^^rte Gestalt lockend um-
•r LoVo,"" weinroten Verkleidung
*Trotv ab.

Richen ^A'ten Sie nicht. Damit
'"v, ^ J® genau das Gegenteil von
AnnJ ' wollen.»

h.^bte er^ •
hte vor Zorn. Nun

J.Mch „y,®'®b wieder lustig über sie!
dai®h soti?^ traurig, niederge-
tomber ù ®r ®®"L aus Kummer
Nen'^f sie nicht seine Putzfrau
* W ..Wenn sie allein mit

®n wäre, so wäre sie ihm

vielleicht ins Gesicht gefahren, so sehr
juckte es ihr in den Händen. Doch
eine solche Loge im Theater ist eben
ein ziemlich öffentlicher Aufenthalts-
ort. Wie siegessicher seine Augen
blitzten! Spott lag um den Mund. Der
schwarze Anzug — es war derselbe,
den er jeweils zu den Beerdigungen im
Dorf trug und nicht etwa einen Frack
modernsten Schnittes — kleidete ihn

gut. So würde er an seinem Hoehzeits-

tage aussehen, fuhr es Annelies durch
den Sinn.

«Wie eine Braut schaust du ja aus,
Annelies, kleine Frau!»

Sein Gesichtsausdruck hatte sich

plötzlich vollkommen verändert.
Weich waren seine Züge, von warmer
Leidenschaft durchglüht, und er sagte
ihr wieder «Du» Es kostete sie an-

gesichts dieser jähen Verwandlung
einige Mühe, ihr trotziges Gesicht zu

behalten.
«Auf den chiropraktischen Rücken-

schlitz würde ich am Hochzeitstage
zwar lieber verzichten», fuhr er weiter.

«Sie werden nicht in den Fall kom-
men!! Ich schwöre es Ihnen ...»

Er fasste rasch ihre erhobene Hand,

zog sie unwillkürlich an seine Brust
und bog die drohenden Schwurfinger
in den seinen nieder.

«Nicht schwören, Annelies», sagte

er ernst, und seine Augen hielten die

ihren fest. Sie spürte seinen starken

Herzschlag. Beinahe körperlich emp-
fand sie die Macht, mit der er sie zu
sich ziehen wollte.

«Ich will doch gar nicht! Ich will
nicht», stammelte sie schliesslich.
«Ganz abgesehen vom Pfannenputzen
— ich fürchte mich vor Ihnen.»

«Fürchten, Annelies ...»
«Ja, das muss Sie nicht wundern.»

Annelies fand die Sprache wieder. «Ich
weiss nur noch zu gut, mit welcher
Unbarmherzigkeit und Grobheit Sie

mir vor Jahren das Knie zugenäht ha-
ben Wenn ich Sie heirate — ganz
abgesehen vom Pfannenputzen — bin
ich Ihnen auf Gnade oder Ungnade
ausgeliefert, und — und», sie über-
wand ihre Hemmungen, «was Sie nicht
freiwillig bekommen, das nehmen Sie

sich mit Drohungen und Gewalt.»
Er lachte kurz und hart auf. Wusste

dieses Kind überhaupt, was es da aus.-

sprach, in einer Loge dos Zürcher

Stadttheaters, nachts zwischen zehn

und elf Uhr?
«Stimmt, stimmt, stimmt leider alles

noch ...» Die Logentüre fuhr mit har-

tem Prall gegen seinen Rücken. Unter

vielen Entschuldigungen schob sich

Mauggler, Fabrikant ff Zuger Kirsch-

torten. herein. Hinter ihm strahlte die

mit Eiskaffee erfrischte Lilian.
«Wo bleibst du denn? — Ach, du

hast Unterhaltung gefunden?» Lilian
streifte mit einem spöttischen Blicke

den jungen Arzt. «Drunten warten

mindestens fünf glühende Verehrer auf

dein Erscheinen.»
Da verliess Dr. Germann schweigend

die Loge und wanderte noch zweimal

im Gange auf und ab, während sich

seine Stirne in einem festen Ent-
Schlüsse in zwei scharfe Falten
legte. —

*
«Annelies, Annelies! Sie sollen her-

unterkommen!»
Papa sass in einem tiefen, ledernen

Klubsessel, in Zigarettenqualm gehüllt,
Mama stand, mit dem Rücken gegen
den riesigen, mit einem seidenen Tep-
pich überzogenen Schreibtisch gelehnt
daneben. Auch sie hielt eine Zigarette
in der Hand.

«Was meinst du zu diesem Briefe
hier?» Er reichte einen weissen Bogen
seiner Tochter hin, als diese zögernd
näher getreten war.

Bald schwammen ihr trotz des grel-
len Lichtes der Deckenbeleuchtung die
Buchstaben vor den Augen, bald tra-
ten sie wieder allzu deutlich und
scharf hervor. Paul Germann hielt um
ihre Hand an; einfach, männlich und
ernst, wie es seine Art war, sprach er
von seiner Liebe zu ihr, und dass er
sie behüten wolle wie ein Kleinod.
«Sie vor den Kränkungen der Welt zu
bewahren, erscheint mir als das
Schönste, was das Leben mir zu bieten
hat.» Er sprach aber auch von Töss-
matten, dem Dorfe im Zürcher Ober-
land, wo er die Praxis seines Onkels
übernehmen wolle; ja, er sprach so-
gar davon — und das war sehr unvor-
sichtig von ihm, denn es würde Papa
kränken — dass er auf jeden Zuschuss
verzichten wolle, da er selber imstande
sei, für seine Familie zu sorgen.

Einen Sturm von unbeschreiblichen
Gefühlen, Wallungen, unerwartet hef-
tiger Abwehr fuhr über sie hinweg.
Das Spiel war zu Ende. Sie hatte es

zu weit getrieben, sich nicht vorgese-
hen. Sie hatte sich getäuscht: Paul
Germann war kein gezähmter Löwe
wie ihre Salonhelden, in dessen Ra-
chen sie ihr schwarzes Köpfchen unge-
fährdet legen durfte. Nun gelangte er
mit seinen bestimmten Forderungen
an den Vater, schriftlich sogar, und
stellte sie ohne Erbarmen vor die Ent-
Scheidung, trieb sie schonungslos in
die Enge. Das war nicht schön von
ihm, nein, das war brutal — gemein!
Oh! Sie biss sich auf die Lippen und
drängte die Trotzzähren zurück.

Elena und Wilhelm Amberg blickten
gespannt in das tieferblasste Gesicht
ihrer Tochter.

«Nun», heischte Papa, als er sah,
dass sie fertiggelesen hatte.

Annelies zuckte die Schultern.
«Kennst du diesen Mann?»
Sie musste beinahe lächeln. War

Papa mit seinen Gedanken schon in
Mailand unten, dass er dazukam, solch
eine sinnlose Frage zu stellen? Sie
nickte stumm. Natürlich kannte sie
ihn! Und wie sie ihn kannte!

«Woher?»
«Aber Wilhelm! Das ist doch unser

Hausarzt!» Ein Mann, der es nicht
einmal für nötig fand, sie Frau Direk-
tor zu nennen! Elena hatte andere
Pläne mit ihrer Tochter. Grossindu-
Strielle Pläne. (Fortsetzung folgt)
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kUà ' ^Vorte versekmerlt batte,
^gen, dass er niât

^kiM
^ gurlte, dass sie sieb so

^ài>ell ^insiebt beuten, so
^vseko ^ine strengen korderungeu
«'àr >

" ^ûràe. Wio tiek sie betrokleo

^ àw ganle rûlirendo
Äez ' kr selbst bereute man-

^^'^vtten batte
^ «ektîgkeit

Uv^ niekt ^v, vie Lie jetzt «lenke»
â>6ut t>->u

^ ^ìe es ebne weitet ver-
lìii- .^b weinte er nun kalblaut.

«8itz
^ >viecler «8ie». Dnerbört!

à«»» ^ wlob immer noeb erxie-
'^Sz sie leise ?.u lisebeii.
â^u?» lànen eigentlieb «las Reebt

t«th
g.. ^ "i^be, kleine krau!» antwor-

«leb ^immt und oline /»> laudern.
^ki^iekte daraul, König Dros-

^lj^g^^e sieb naeb jener nnglüek-
lliß ì'sspruebe in seinem Ximmer
»>vii (lärelion vorgenom-
^ ?rin äei- veivvölin-

^ uieb^?^à Ablesen, welebe dnreb-
^l>vt< » ^en wollte, alle kreier

^
ìuì(l verbäbnte, bis die

ì>»«l
g»

^ ^^uig-Vater ln bunt wurde,
âevì ersr^ ' verlogene kind
^ Hekp besten lZettler, der sieb

^'ukinden würbe, /.u r krau ?.u

^iegß^ ^^«selknit nannte sie ib»
ìz à ' ' ^sin dummes üleitel, butt«'

"Äe ^vobl niebt verstanden.
^ Ibnpn^ ^ îâ, ànelies, damit ist

Ä° °.â?' "à -.»-t..
^tg p./, âas trotligste, boebmü-

ant, bag ibr lur Verkü-
^eb ß!^ âe? sie suobte umsonst

^ ^ Antwort. 'Was batte sie

r^itì « ^"r-^enommen, ikm ?m er-
^ ko.1^^ er ibr wieder mit -<^r-

^lleb » àrde? Lie sann vor-
hÄe ibm »

^re llnsieberbeit belu-
berausebt nmking sie sein

^ vit m à sebönsz Lild bob sie
sebwar/.en kooken, dem

!.ìu<Zl^^Uemlen kleide, clas ikre

vo (lestait loekend um-
^ ^ weinroten Verkleblun?
ê^^'ì».l ab.

^eiebe^^. ^^en 8ie niebt. Damit
w-,. ^ ssenau bas De^enteil von

^Nnel^ sollen.»
limite ^- âte vor 7>orn. >lun

^ ..n wieber lustig über sie!
,Aìn' -à^r-nt, trauriss, niedere-
d,^ber bte er sein, aus Kummer

sis niebt seing l'ut/.kruu
" ^we? ^' 'io -rllein mit

wäre, so wäre sie ibm

vielleiebt ins Desiebt ssekabren, so sebr
j»e.kte es ibr in den Händen. Doeb
eine soleke Do»ie im d'beater ist eben
ein memlieb ökkentlieber ^ukentkalts-
ort. (Vie sie^essieber seine à^en
blitzten! Spott IsA um den Nund. Der
sebwarse r(n?u^ — es war derselbe,
den er jeweils ?u den LeerdixunKvn im
Dort trux und niebt etwa einen kraek
modernsten Zebnittes — kleidete ibn

Aut. 80 würde er an seinem llosbxvits-
ta^e ausseben, tubr es ^(nnelies dureb
den 8inn.

«Wie eine kraut sebaust du ja aus,
Vnnelies, kleine krau!»

8ein Desiektsausdruek Iiatts sieb

plöt/.Iieb vollkommen verändert.
Weieli waren seine /ü^e, von warmer
keidenselialt durebxlübt, und er saZte

ibr wieder «Du» Ks kostete sie an-
>»esiebts ilieser jäben Verwandlung
einige Nübe, ibr trotziges Desiekt ?.»

I»eballen.
«^uk den ebiropraktisebeu küoken-

seklit- würde ieb am Doàeitstage
xwar lieber verliebten», kubr er weiter.

«8ie werden niebt in den kall kom-
men!! leb sekwöre es lbnen ...»

kr kasste raseb ikre erbobene Dand,

log sie unwillkürlieb an seine Ilrust
und bog die drobenden 8ekwurkinger
in den seinen nieder.

«bliebt sebwören, Vnnelies», sagte

er ernst, und seine ^ugen kielten die

ibren lest. 8ie spürte seinen starken

Ilerlseblag. Reinabe körperlieb emp-
land sie die Naebt, mit der er sie lu
sieb lieben wollte.

«leb will doeb gar niebt! lob will
niebt», stammelte sie sekliesslieb.

«Danl abgeseben vom kkannenputlen
— ieb kürebte miek vor lbnen.»

«kürebten, ànelies ...»
«da das muss 8ie niebt wundern.»

ànelies land die 3praebe wieder. «leb
weiss nur noeb lu gut, mit weleber
knbarmberligkeit und Drobbeit 3ie
mir vor dabren das knie lugenäbt ka-
bsn (Venn leb 8ie beirate — ganl
abgeseben vom klannenputlen — bin
ieb lbnen auk Dnads oder Dngnade
ausgeliekert, und — und», sie über-
wand ibre Hemmungen, «was Lie niebt
lreiwillig bekommen, das nebmen Lie
sieb mit Drokungen und Dewalt.»

kr laebte kurl und Kart auk. Wusste
dieses Kind überkaupt, was es da aus-

in 6ÌN6!' âGS

8tadttkeaters, naebts lwisoben lebn
und eil llkr?

«Ltiinmt. stinunt, stimmt leider alles

noeb...» Die kogentüre lubr mit bar-

tem krall gegen seinen Rücken. Dntsr
vielen kntsebuldigungen sekab sieb

Nanggler, kabrikant lk ^uger kirseb-

torten. berein. Hinter ibm sDablte die

mit kiskakkee erkrisebte kilian.
«Wo bleibst du denn? -- àb, du

bast llnterkaltung gekunden?» kilian
streikte mit einem spöttiseken klieke
den jungen «('lt. «Drunten warten

mindestens künl glübende Verebrer auk

dein krsebeinen.»
Da verliess Dr. Dermann sebweigend

die ko>»e und wanderte noeb lweimal
im (lange anl und ab, wäkrend sieb

seine Ltirne in einem testen knt-
seblusse in lwei sekarke kalten
legte. —
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«Vnnelies, ànelies! Lie sollen ber-
nnterkommen!»

kapa sass in einem tieken, ledernen
Klubsessel, in Xigarettenczualm gebüllt,
(lama stand, mit dem Rücken gegen
den riesigen, mit einem seidenen kep-
pieb überlogenen Lebreibtiseb geleknt
daneben, ^(ueb sie kielt eine Zigarette
in der Rand.

«Was meinst du lu diesem krieke
kier?» kr reiebte einen weissen Logen
seiner koekter bin, als diese lögernd
näber getreten war.

Laid sekwammen ibr trotl des grel-
len kiebtes der Deekenbeleuebtung die
Lnebstaben vor den àgen, bald tra-
ten sie wieder all?.» deutlieb und
sekarl bervor. Raul Dermann kielt um
ibre Rand an; einlaek, männlieb und
ernst, wie es seine àt war, spraeb er
von seiner kiebe ün ibr, und dass er
sie beküten wolle wie ein Kleinod.
«Lie vor den Kränkungen der (Veit 2u
bewabren, ersobeint mir als das
Lobönste, was das keben mir 2u bieten
bat.» kr spraeb aber anob von Döss-
matten, dem Dorke im l^üreber Ober-
land, wo er die Rraxis seines Onkels
Ubernebmen wolle; ja, er spraeb so-
gar davon — und das war sebr unvor-
siektig von ikm, denn es würde Rapa
kränken — dass er auk jeden Xusebuss
verliebten wolle, da er selber imstande
sei, kür seine kamilie 2U sorgen.

kinen Lturm von nnbesebreiblicken
Reküblen, Wallungen, unerwartet bek-

tiger ^.bwebr lubr über sie binweg.
Das Lpiei war ln Knde. Lie batte es

ln weit getrieben, sieb niebt vorgese-
ben. Lie batte sieb gstäusobt: Raul
Dermauu war kelu geläbmter köwe
wie ibre Lalonbeldeu, in dessen Ra-
eben sie ibr sebwarses köpleben unge-
käbrdet legen durkts. Run gelangte er
mit seinen bestimmten Korderungen
an den Vater, sebrlltlleb sogar, und
stellte sie okne krbarmen vor die knt-
sebeidung, trieb sie sokonnngslos in
die knge. Das vmr niebt sobön von
ikm, nein, das war brutai — gemein!
Ob! Sie biss sieb auk die Kippen und
drängte die Dratlläkren luibek.

kiena und (Vilkeim àberg bliekten
gespannt in das tiekerbiasste Dssiebt
ikrer d'oekter.

«Run», keisekte Rapa, als er sak,
dass sie kertiggelesen batte,

ànelies luekte die Leknltern.
«kennst du diesen Kann?»
Sie musste beinabe läebeln. War

Rapa mît seinen Dedanken sebon in
Mailand unten, dass er dasukam, solek
eine sinnlose krage lu stellen? Lie
nickte stumm, katürliob kannte sie
iku! lind wie sie ibn kannte!

«Woker?»
«àer Wllbelm! Das ist doeb unser

Rausarlt!» kin dann, der es niebt
einmal kür nötig land, sie krau Direk-
tor ln nennen! klena batte andere
Riäne mit ibrer koebter. Drassindu-
strielle Riäne. (?vrisetüui>g koigt)
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